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Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtſchaft— 


liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es ſeine Konſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Huſammenfaſſung dieſer 
Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: fie ift 
unfere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 
hundert. 
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im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einſendungen 
für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsaufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger etre des Blattes Br zu 
en an das Sekretariat des 
bands ſchweizer. e 
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b Auf die bevorſtehende Feſtzeit bringen wir den Vereinsverwaltungen 


la garantiert naturreine ſpaniſche und 
franzöſiſche Meine, 

Waadtländer-Weine 1900er in vorzüg⸗ 
licher Qualität, 

Aechter Bordeaux in Gebinden von 110 

225 Liter, 

Liqueurs: Cognac, Ahum rc. zu Original- 


und 


preiſen, 


Ia Basler Leckerli, hergeſtellt in der Bä— 

A. C. V. Baſel, 

Biscuits aus verſchiedenen Fabriken zu 
Vorzugspreiſen, 

Ia Thee in diverſen Qualitäten, 

Chocolats: Suchard, Klaus, 
Sprüngli, Lugano, Müller K Bern— 

Tobler, Peter, 


ckerei des 


hard, 


121½¼ 


Jultaninen, feine 


Toiletteſeifen: 


Cailler, Frei, 
unter 


2 Kg. 7 

Mandeln, neue Ware, 

Weinbeeren, Ja Smyrner, 

Qual., in Kiſten v. 5 Kg., 

Rirſchen, beſte Dalmatiner, à 25 Kg., 

Chriſtbaumkerzen, in Saraffin u. Wachs⸗ 
kompoſition, 

Marken Steinfels, 
light und Buchmann, 

Conſitüren von Lenzburg, Seon u. Saxon 

Fabrikpreiſen, 

Honig, reines Bienenprodukt. 


Jardinen „Ste Therese“ in Kiſten A 
100 Büchſen, 

Tafelfeigen „Regina“ in Kiſten v. 18 Kg., 

Aprikofen Royal extra in Kiſten von 


Sun⸗ 


Namentlich über Weihnachten und Neujahr werden dieſe Artikel vielfach verlangt, 
da ein großer Teil zu Feſtgeſchenken ſehr geeignet iſt. 
wir empfehlen uns zur Lieferung beſtens! 
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Ein tüchtiger Bäcker, der ſeit 4 Jahren eine Konſum⸗ i werden bestens empfohlen? 
bäckerei ſelbſtändig führt, wünſcht jetzt oder auf Frühjahr Mages zum Würzen 


Stelle zu ändern. 


Nachzufragen beim Verbandsſekretaria MAGGI’S ‚Bouillon-Kapsel 
MR 05 fragen beim Verbandsſek g \ af — | fi :MAGGI’S Suppen-Rolle 
I7\ MAGGI’S Gluten-Kaka 


Zr Conditorel-Ausstellung MANNHEM 1901 Goldene Medaille 2 
7 = BONBONS SG, 


WAFFELN 


Ve be 1 ei ö lun Verei 
| Z. Konsum Vereine 
= BISCUITS | FFF 
= ZWIEBACKS ) Fi. | 

= MARMELADEN A 


Mercerie, Bonneterie en gros M Pf M 
P. LEVY-BRUNSCHWIG net en ane 


BASEL. der Gegenwart. 
Großes Lager in Woll und Baumwollſtrickgarnen, Kurzwaren, Gorjetten, ee en e Buzme 
Cravatten, Hoſenträger, Handſchuhe, Unterhoſen, Unterleibchen, Hemden, Papier“, 754 Engros-Hänfern beziehen od. direkt 


Gummi: und Stoffkragen, Sacktücher u. ſ. w. oom Fabrikanten I, 3. Rünzli, 
Spezialitäten in Pantoffeln, Filzſchuhen, Endefinken u. a. Schuhwaren. 
NB. Komplete Einrichtungen für Konſumvereine werden umgehend effektuiert. 


Strickgarn⸗ und Strumpfwaren⸗ 
fabrik in Strengelbach (Aargau). 


Die vorzüglichen, sehr haltbaren, extractreichen 


Palästina⸗ Weine 


der 
Société d' exportation de vins „Eliadah“ 
in Hamburg-Paris 
sind in nachbezeichneten Qualitäten durch den 


Verband schweizer. Konsumvereine in Basel 


zu beziehen 
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ab Basel in eichenen L. 600/700 Fässern. 
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II. Jahrgang. 


Eine neue Gewiſſenloſigkeit. 


Korreſpondenz der „Neuen Zürcher Zeitung“ vom 
6. Dezember 1902: „Von allen Seiten gehen abermals 
günſtige Berichte ein über lebhafte Nachfrage nach 
Handelsvieh, ſowohl für Maſt-, als Jung- und Nutz⸗ 
vieh. Letzteres hat gegenwärtig ſelbſtverſtändlich für unſere 
Verhältniſſe mehr Bedeutung. Vor allem find neu— 
melkende Kühe und tragende Rinder neuer— 
dings im Preiſe feſt. Die Feſtigkeit der Milch— 
preiſe ermuntert den Landwirt, auf ſeinen 
hohen Forderungen zu beharren. Man macht 
die Wahrnehmung, daß dieſen Vorwinter infolge der 
ſteigenden Preiſe für die Milchund ihre Pro— 
dukte bedeutend weniger Auſmerkſamkeit der Nachzucht 
gewidmet wird. Das Milchquantum in den Käſereien, 
welches zu Anfang dieſes Monats äußerſt gering war, 
hat in letzter Zeit bedeutend zugenommen. Man 
rühmt dem diesjährigen Futter eine befrie— 
digende Milchergiebigkeit nach. Im Käſe— 
handel herrſcht reges Leben mit ſteigenden 
Preiſen. Die lagernden Vorräte ſind in den meiſten 
Orten ſchon angekauft; die Butterpreiſe find 
ebenfalls im Steigen begriffen. Nachdem zu Anfang 
dieſes Monats der Heuhandel noch auf ganz ruhigen 
Bahnen ſich bewegte, iſt derſelbe nun in der zweiten 
Monatshälfte bedeutend mehr in Fluß gekommen; 
die Preiſe dagegen ſind im allgemeinen nicht geſtiegen. Es 
ſind Käufe abgeſchloſſen worden zu Fr. 4. 20 bis Fr. 4. 40 
der einfache Zentner (1); geringere Qualität ift entſprechend 
billiger. Der Handel in Riedſtreu iſt fortwährend 
lebhaft und es werden gegenwärtig auf den oſtſchwei— 
zeriſchen Eiſenbahnſtationen größere Streuquantitäten ver— 
laden.“ 

Wir erlaubten uns ſchon vor einiger Zeit einmal, auf 
die für die Landwirtſchaft äußerſt günſtige Marktlage hin— 
zuweiſen und zu fragen, ob denn wirklich die Maſſen der 
armen, oft ſogar beſchäftigungsloſen Arbeiter durch Schutz— 
zölle gezwungen werden ſollen, den Bauern, die doch im 
Durchſchnitt in einer viel beſſeren Lage als ſie ſelbſt ſind, 
noch höhere Preiſe für die Lebensmittel zu zahlen. 
Das findet Herr Dr. Laur in ſeiner Bauernzeitung „ge— 
wiſſenlos“ und ärgert ſich weidlich darüber, daß die 
„Züricher Poſt“ ähnliche Anſichten wie wir ausſpricht und 
daß ſogar die ſchweizeriſche Milchzeitung, „die alle Urſache 
hätte, für die Bauernintereſſen einzutreten, ohne Entgeg— 
nung, alſo im unterſtützenden Sinne“ unſeren Artikel in 
ihren Spalten abgedruckt hat. „Eine ſolche Haltung ver— 
dient entſchieden tiefer gehängt zu werden!“ 

Eine tiefer gehängte Haltung — iſt gut, würde 
Polonius ſagen; ſchon eine gehängte Haltung iſt nicht übel. 
Aber giebt es denn wirklich nichts mehr in der Welt als 
Intereſſen, und gar Bauernintereſſen? Gibt es denn nicht 
auch noch jo etwas wie Wahrheit, Recht, Billigkeit, Rück— 
ſichtnahme auf andere Menſchen, auf die große Maſſe der 
Mitbürger, die doch nicht einfach dazu da ſein kann, von 
der Minderheit beliebig ausgebeutet zu werden, noch dazu 
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durch Vermittlung des Staates, der doch nach ſeiner demo— 
kratiſchen Natur und Verfaſſung für Alle da ſein ſoll? 

Gewiſſenlos ſoll es ſein, auf die günſtige Lage der 
Landwirte hinzuweiſen, die andern, viel ärmern Volksklaſſen 
durch Geſetze zu neuen und höheren Tributen zwingen 
wollen, — und dies bloß deswegen, weil die gegenwärtigen 
Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte nicht für alle Zeiten 
garantiert ſind! Ja, welcher Geſchäftszweig oder Beruf 
hat denn immer die höchſten Preiſe garantiert? 
Und im allgemeinen geht doch die wirtſchaftliche Entwick— 
lung dahin, daß die Preiſe der Rohmaterialien, beſonders 
der animaliſchen Nahrungsmittel (Fleiſch, Milch, Butter ꝛc.) 
regelmäßig und immerfort ſteigen, während es ſich mit den 
Induſtriewaren zumeiſt anders verhält. 


Vermutlich iſt es auch gewiſſenlos, von der ſchlimmen 
Lage der Arbeiter zu ſprechen, weil es ihnen manchmal 
etwas beſſer geht. Für den, der nur ſeine materiellen 
Intereſſen, nur Geldbeutelintereſſen vertritt und ſonſt nichts 
in der Welt anerkennt, iſt in der Tat alles gewiſſenlos, 
was ſeinem Profit, der Zunahme dieſes Profits, der Plus⸗ 
macherei jeder Art irgendwie im Wege ſteht. Die Geſell— 
ſchaft und der Staat ſind für ihn eine Einrichtung, die 
keinen anderen Zweck hat, als ſeine Taſchen zu füllen. 
Und faßt Ihr, Schutzzöllner und Bauernbündler, ſie etwa 
anders zauf? 


Wir anderen, denen man ganz ſachte das Fell über 
die Ohren ziehen will, wobei wir die Verpflichtung haben 
ſollen, uns nicht zu muckſen, haben freilich von Gewiſſen— 
haftigkeit und Gewiſſenloſſigkeit eine etwas abweichende 
Anſchauung. Wenn z. B. die Herren Bauern-Häuptlinge 
immerfort in allen Tonarten verſichern, ſie wollen uns die 
Lebensmittel keineswegs verteuern, und dann etwa, wie 
in der letzten Nummer ihrer Bauernzeitung, gegen uns 
emphatiſch ausrufen: Ja, wenn Ihr uns die gleichen oder 
annähernd gleichen Preiſe, wie wir ſie jetzt haben, garan— 
tiert, dann wollten wir von einem Zolltarif, jedenfalls 
von einer Erhöhung gar nichts wiſſen — ſo halten wir 
das (man beachte den vollkommenen Widerſpruch!) nicht 
für gewiſſenhaft. Und wenn ſich Leute dazu hergeben, 
die Bauern gegen die Geſamtintereſſen des Volkes aufzu— 
hetzen, indem ſie dieſe ohnehin mehr zum Nehmen als zum 
Geben geneigte Bevölkerungsklaſſe durch die Ideen förm— 
lich fanatiſieren, daß fie vermittelſt der bloßen Geſetz⸗ 
gebung, ohne weitere Bemühung, ſich eine erheblich größere 
Geldeinnahme verſchaffen können — ſo halten wir das 
nicht für gewiſſenhaft. 

Man ſagte doch allenthalben in den großen Verſamm— 
lungen zu den Bauern: Jetzt kommts darauf an, jetzt 
müſſen wir durchdringen. Wenn wir jetzt ſiegen, dann 
haben wir für immer gewonnen! 

Das heißt m. a. W.: Wir wollen von nun an die 
Klinke der Geſetzgebung feſt in der Hand halten und nicht 
durch eigene Bemühungen und Fortſchritte, ſondern durch 
den Gebrauch oder Mißbrauch der Staatsgewalt gute Ge— 
ſchäfte machen, aus den Taſchen unſerer Mitbürger. 
Eine ſchöne Ausſicht für ein kleines Induſtrieland, das 


exportieren muß, wenn es leben will! — Solche Gejin- 
nungen und Stimmungen bei unſerer Bauernſame zu er⸗ 
wecken und anzufeuern, — halten wir nicht für ge— 
wiſſenhaft. 

Es gab nie ein Geſetz, das ſo tief in alle Intereſſen 
aller Staasbürger eingriff, das ſo unbedingt und in ſolchem 
Maße jeden angeht, jeden berührt, jeden in Mitleidenſchaft 
zieht, wie das vorliegende Zollgeſetz. Wer alſo irgend 
einen Tropfen demokratiſchen Blutes im Leibe und eine 
Spur von Reſpekt für ſein Volk hat, der muß — ſchon 
zur Beruhigung ſeines Gewiſſens, da ja niemand die ge— 
ſamten Folgen des Geſetzes überblicken und alſo auf ſich 
nehmen kann — entſchieden darauf drängen, daß das ge— 
ſamte Volk ſich über die Zollfrage ausſpreche, er muß 
— auch wenn ſeine Privatintereſſen auf Seite des Tarifs 
liegen oder zu liegen ſcheinen (denn er könnte ſich auch 
hierüber täuſchen) — ſofern er nur eine Spur von Ge— 
wiſſen und Verantwortlichkeitsgefühl hat, entſchieden ver— 
langen, daß, wenn jemals, ſo unzweifelhaft in dieſem 
Falle von dem Referendum Gebrauch gemacht werde. 

Wenn es nun Leute giebt, die vor dem Unterſchreiben 
der Referendumsbogen warnen, die den Volksentſcheid 
mit allen Mitteln verhindern möchten, die heftigſt wünſchen, 
daß der Schweizerbürger gar keine Gelegenheit finde, ſich 
über dieſe, ſeine eigenſte Angelegenheit, über eine all— 
gemeine Lebensfrage zu äußern — ſo halten wir ſolche 
nicht für gewiſſenhaft. 


Die Schweiz und der Schutzoll. 
Von Ch. L. Cartier. 
1 
Nachdem wir die Wirkungen des Protektionismus 
auf die Induſtrien und Gewerbe unſeres Landes geprüft 
haben, bleibt uns nun noch übrig, ihn auf einem Gebiete 
am Werke zu ſehen, wo er ſeine zahlreichſten und über⸗ 
zeugteſten Anhänger hat, nämlich in der Landwirtſchaft. 
Es iſt dies auch dasjenige Gebiet, aus welchem die Eidgenoſſen— 
ſchaft ihre bedeutendſten Einnahmen bezieht. Im Jahre 
1901 beliefen ſich die Zolleinkünfte insgeſamt auf die 
Summe von Fr. 45,945,376, davon entfallen auf land- 
wirtſchaftliche Produkte allein Fr. 22,472,268. 
Die vergleichenden Tabellen von Import und Export 
zeigen folgende Ziffern: 


Einfuhr Ausfuhr 
1896 Fr. 351,368,094 107,607,715 
1901 „ 352,578,568 126,113,390 


Wie erſichtlich, ergiebt ſich alſo eine günſtige Bilanz: 
Einfuhr ſtationär, Ausfuhr in Zunahme. Das größte Con— 
tingent liefern die Eß waren, Getränke und Tabak: 


Einfuhr Ausfuhr 
1896 Fr. 306,157,229 80,840,709 
1901 „ 306,626,390 107,301,291 


Die Einfuhr iſt ſtationär, die Ausfuhr hat um rund 
27 Millionen zugenommen, die ſich auf Chocolade ꝛc. mit 
rund 12 Millionen, auf kondenſierte Milch ꝛc. mit rund 10 
Millionen und auf Käſe mit rund 5 Millionen Fr. verteilen. 

Es zeigt ſich hierin ein erfreulicher induſtrieller Auf— 
ſchwung, ein Aufſchwung, den man fördern ſollte — und 
doch iſt der Zucker, deſſen die Chocolade- und Milchkon⸗ 
ſervenfabrikanten in beträchtlicher Menge bedürfen, mit 
Zöllen belaſtet. 

Wie es ſich aber auch damit verhalte, ſo bleibt die 
Schweiz dem Auslande eben doch mit einer Summe von 
faſt 200 Millionen tributpflichtig. 

Getreide und Mehl allein machen eine Summe von 
Fr. 114,910,000 aus. Wie dieſe ſchwerwiegende Laſt 
vermindern? Ohne Zweifel durch beſſeres Handwerks- 
zeug, durch beſſere Kulturmethoden, durch gute Auswahl 
der Sämereien und durch Anwendung von Handelsdünger. 


Aber alles das belaſtet der ſchweizeriſche Protektionismus 
mit Zöllen! 

Bei Erwähnung der Maſchineninduſtrie haben wir 
geſehen, daß der ſchweizeriſche Bauernverband mit Recht die 
Entlaſtung von Werkzeugen und landwirtſchaftlichen Ma— 
ſchinen verlangte. Hören wir nun den Berichterſtatter 
der landwirtſchaftlichen Jury vom Jahre 1896, Herrn 
Albert v. Haller (p. 715): 

„Sicherlich haben die Ausſtellungen zur Vervollkomm— 
nung des Handwerkzeuges viel beigetragen und geben uns 
ein intereſſantes Bild. Obwohl die Genfer Ausſtellung 
weniger gut beſchickt war als diejenige von Bern, ſo iſt 
fie doch hinter dieſer nicht zurückgeblieben. Die Sachver- 
ſtändigen haben auf dieſem Gebiete nichtsdeſtoweniger 
immer mit einer unüberwindlichen Schwierigkeit zu kämpfen, 
betreffend die Prüfung der Werkzeuge. Es iſt eine ſehr 
heikle Sache, ſich über eine Neuerung oder eine vorge— 
nommene Aenderung bei einem Werkzeug auszuſprechen, 
das man nicht unter ſeinen normalen Verhältniſſen funk- 
tionieren laſſen kann. 1 reſultieren nicht ſelten Irr— 
tümer bei den Fabrikanten, beim Käufer oder auch bei 
den Experten, welch letztere man allzu voreilig der Leicht 
fertigkeit, oder auch der Inkompetenz, vielleicht auch der 
Parteilichkeit bezichtigt. Aber trotz aller Schwierigkeiten, 
die ihnen bei Erfüllung ihrer Aufgaben nie gefehlt haben, 
iſt es unſeren Jurys doch gelungen, unſeren Maſchinenbauern 
von Ausſtellung zu Ausſtellung den Weg zu zeigen, den 
ſie zu gehen haben. Dieſe haben denn auch ernſthafte 
Erfolge erzielt, indem ſie ſich an ausländiſche Vorbilder 
hielten, dieſe bisweilen allzu ängſtlich kopierten und ſich 
bemühten, die Bedingungen guter Qualität und zugleich 
billiger Preiſe zu erfüllen, die unſere mittlere und kleine 
Bodenkultur ſtellt. Es ſind einige Stimmen laut 
geworden, die den Schutz dieſes nationalen 
Induſtriezweiges fordern. Wir glauben im 
Gegenteil, daß dies eine verfehlte Maß— 
regel ſein würde, dazu angetan, dieſe Fort⸗ 
ſchritte aufzuhalten und der Landwirtſchaft, 
die dabei vor allem intereſſiert iſt, ernſtlich 
zu ſchaden. Die Induſtrie erhebt mit Recht 
Einſpruch gegen jede künſtliche Steigerung 
der Lebensmittelpreiſe, der Getreide-, Mehl-, 
Fleiſchpreiſe ꝛc.; denn für ihre Lohnarbeit 
braucht ſie eine billige Lebenshaltung. Das 
iſt ganz richtig, aber wir brauchen auch Ge⸗ 
genſeitigkeit!!) Die Landwirtſchaft iſt nicht mehr 
der Hörige, der auf Gnad' und Ungnad' Steuern entrich- 
tet und Frohndienſte leiſtet. Sie ſieht nicht ein, weshalb 
ſie auf die gewinnbringenden Eigenſchaften guter Qualität, 
leichter Handhabe und Solidität der ihr von England und 
Amerika gelieferten Werkzeuge Verzicht leiſten ſoll!“ 

Und der ſchweizeriſche Protektionismus hat auf dieſe 
treffenden Einwände, auf dieſe dringenden Forderungen, 
die für die Landwirtſchaft vitale Intereſſen ſind, — mit 
einer Zollerhöhung geantwortet! 

Botſchaft (Seite 36): „Ackergeräte, wie Pflüge, 
Eggen, Cultivatoren, Ackerwalzen, Mottenbrecher ꝛc. (Nr. 
851), haben wir von Fr. 6.— auf Fr. 8—, landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen ꝛc. von Fr. 4.— auf Fr. 10.— 
heraufgeſetzt . . .“ 

Für die künſtlichen Düngermittel, die Phosphate, 
Kunſtdünger ꝛc. verlangt der ſchweizeriſche Bauernverband 
gleichfalls Aufhebung der Zölle. Der Gebrauch von Phos— 
phaten, der ſich anderwärtig mehr und mehr ausbreitet, 
würde in der Schweiz manches vom Verfall bedrohte Ter— 
rain retten und anderes denjenigen Kulturen zurückgeben 
können, die nach und nach aus unſeren Gegenden ver— 
ſchwunden ſind. 

Die Botſchaft aber, nachdem fie dieſe Forderung regi- 
ſtriert hat, erklärt (Seite 16): „Wir haben gegenwärtig 


) Vom Verfaſſer unterſtrichen. 


drei Fabriken für Kunſtdünger in der Schweiz, und es 
wurde im Jahre 1891 der Zoll zur Steigerung ihrer Kon— 
kurrenzfähigkeit von 20 Rp. auf 30 Rp. erhöht. Wir 
haben keinen Grund, heute Zollfreiheit zu beantragen.“ 

Um alſo drei Fabriken den Kampf gegen die aus— 
ländiſche Konkurrenz zu ermöglichen (Fabriken, die im 
ganzen kaum tauſend Arbeiter beſchäftigen), ſollen hundert— 
undfünfzigtauſend ſchweizeriſche Ackerbauer einen Bedarfs— 
Artikel teurer bezahlen! 

Wir geſtehen offen, daß wir die Logik des Protektio- 
nismus nicht mehr begreifen. Nach unſerem Dafürhalten 
wäre die Konſequenz der Tatſachen, auf die wir jveben 
hingewieſen haben, eine gänzliche Entlaſtung aller der 
Artikel, die der Landwirt benötigt, ja ſelbſt bis zu einem 
gewiſſen Grade eine Begünſtigung und Subventionierung 
derjenigen, die ihm am billigſten liefern. Statt deſſen geht 
der Protektionismus jo weit, daß er, in Form von Ein- 
gangszöllen, aus der Taſche des Landwirtes eine mehr 
oder weniger große Summe ſich holt, um damit diejenigen 
zu begünſtigen, die ihm am teuerſten liefern! 

Die Botſchaft jagt uns, Seite 10, daß der ſchweize— 
riſche Bauernverband auf jegliche Erhöhung der Getreidezölle 
verzichtet hat und ſelbſt die Unterdrückung des gegen— 
wärtigen Anſatzes von 30 Rp. wünſcht, der für die Land— 
wirtſchaft in Anbetracht ſeiner Geringfügigkeit durchaus 
keinen Nutzen bietet. 

Die Antwort iſt immer dieſelbe: „Jedoch glauben wir 
nicht, daß auch die geringen beſtehenden Zölle für Getreide 
und Mehl aufzuheben ſeien. Für den einzelnen Konſu— 
menten kommen dieſelben faſt nicht in Betracht, für den 
Bund hingegen bedeuten ſie eine Einnahme von ungefähr 
2 ½ Millionen. 

Bezüglich des Viehmehls gelangt der ſchweizeriſche 
Bauernverband zum Schluß, daß einer Enquste zufolge die 
Landwirtſchaft in dieſem Artikel jährlich mit einem Zoll 
von ungefähr Fr. 400,000. — belaſtet wird und verlangt 
mit Recht die Aufhebung desſelben. Aber die Müller 
proteſtieren dagegen, und die Antwort kann nicht 
zweifelhaft ſein. Botſchaft (Seite 11): „In dem Wider— 
ſtreit der Wünſche und Intereſſen ſchlagen wir für Ge— 
treide, Hülſenfrüchte und Mehl den status quo vor.“ 

So ſehen wir überall, ſowohl auf dem Gebiete der 
Textil- und der Metallinduſtrie, als demjenigen der Haus— 
induſtrien und der Landwirtſchaft, den Protektionismus 
ein unheilvolles Werk verrichten: er belaſtet die Einen 
ohne großen Vorteil für die Andern, er ſät Zwietracht im 
eigenen Hauſe und verteuert das Leben aller! 

Da freilich kann man ſich nicht wundern, wenn der 
ſchweizeriſche Bauernverband, dem man alle ſeine auf Zoll— 
entlaſtung hinzielenden Forderungen verweigert, ſeinerſeits 
die Forderung aufſtellt, alle ausländiſchen Produkte, ſelbſt 
diejenigen, die der inländiſche Boden nicht zu erzeugen 
vermag,“) zu belaſten — und in welchem Maße zu belaſten! 

Es iſt hier der Moment, unſern Leſern das Ver— 
zeichnis der Waren und Erzeugniſſe vor Augen zu halten, 
die laut Art. 29 der Bundesverfaſſung ſo niedrig als mög— 
lich taxiert werden ſollten; dem Verzeichnis find die fuc- 
ceſſiven Zollerhöhungen ſeit 1851 beigegeben: 
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Geröſteter Kaffee p. 100 Ko. 3. — 4.— 5.— 10.— 
Früchte 5 —.— 150 5.— 10. — 
Grobes Schuhwerk „ 16.— 30. — 60. — 100. — 
Eſſig!) r "ERBOTTEO, a 
Baumwollene Kleider’) „ 30.— 60.— 120.— 200. — 
Wollene Kleider 7 30.— 40. — 180. — 300. — 


und jo weiter, mit wenigen Ausnahmen, für alle 1150 
Poſitionen des neuen Tarife. 3 

Und das iſt nicht alles. Zu dieſen enormen Bu 
anſätzen kommt außerdem noch der Zuſchlag für Ver— 
packung, der allerdings ſchon ſeit einiger Zeit ungeſetzlich 
nicht erhoben wurde, den nun aber der Artikel 8 des 
neuen Geſetzes definitiv preisgiebt.“) 

Indem der ſchweizeriſche Landwirt dem rückſichts⸗ 
loſeſten Protektionismus huldigt, ahnt er gar nicht, daß 
er dadurch ſich ſelber am meiſten ſchadet, und ſchwer 
ſchadet. Er bedenkt in Wirklichkeit nicht, daß er ebenſo 
ſehr Konſument als Produzent iſt. Vielleicht wird er ſeine 
Erzeugniſſe um einige Franken teurer verkaufen; aber 
dafür werden er, ſeine Familie und ſeine Arbeiter auch 
alles teurer bezahlen müſſen: Werkzeuge, Dünger, Fett, 
Kleider und Schuhwerk. 

Iſt er übrigens ſicher, ſich nicht verrechnet zu haben? 
Hat er den neuen Kampftarif richtig geleſen? 

Wir erlauben uns, ihm folgende Tatſachen zum Nach— 
denken vorzulegen: 

Der neue Tarif belegt in Nr. 140 die Maſtſchweine, 
die über 60 Kilo wiegen, mit 15 Franken per Stück und 
Nr. 141 belaſtet die jungen zur Maſt beſtimmten Schweine 
mit 20 Franken per Stück. 

Wenn alſo der Landwirt im Frühjahr ein junges 
Schwein kauft, um es zu mäſten, ſo bezahlt er es um 
20 Franken teurer, als wenn die Eingangszölle nicht 
exiſtierten, und wenn er es im Herbſt dem Metzger wieder 
verkauft, ſo verkauft er es bloß um 15 Franken teurer. 
Dank dem Tarif alſo, der den ſogenannten Schutz gewäh— 
ren ſoll, verliert er 5 Franken, und falls ihm fatalerweiſe 
ſein Tier am Rotlauſ verendet, was nur allzuhäufig iſt, jo 
kommen zu ſeinem Verluſte noch die 20 Franken des 
Tarifes! 

Nun giebt es laut Botſchaft (§ 15) in der Schweiz 
168,195 Schweinehalter, von denen 127,324 nur ein bis 
drei Schweine beſitzen. Der Verluſt, den ihnen der Tarif 
beibringt, beläuft ſich alſo auf Fr. 2,837,685, dabei ange— 
nommen, daß alles gut ablaufe. 

Nimmt man dann eine Mortalität von 10% an, ſo 
beträgt der Verluſt Fr. 3,688,850. 

Es iſt traurig, konſtatieren zu müſſen, daß für den 
ſchweizeriſchen Landwirt der Protektionismus eine viel 
ſchrecklichere Geißel iſt als der Rotlauf ſeiner Schweine. 

Wir möchten gerne noch andere Fragen ausführlich 
behandeln, unter anderem diejenige der Rinderzucht, und 
dabei die Zweckloſigkeit, ja ſelbſt Gefahr der Schutzzölle 
des neuen Tarifes charakteriſieren. Auch möchten wir gerne 
die Weinfrage berühren und an der Hand von Zahlen 
nachweiſen, daß trotz eines Schutzzolles von faſt 20 Fran- 
ken man von unſeren Landweinen nicht einen einzigen 
Hektoliter mehr und nicht einen Hektoliter weniger von 
den fremden Weinen verkaufen wird. Dieſe letzteren werden 
trotz allem in gleicher Quantität eingeführt werden, aller— 
dings dafür in jämmerlicher Qualität, und auf dieſe Weiſe 
den Arbeitern aller Klaſſen ſchaden und ſie zum Konſum 
billigſten Alkohols treiben. Allein ein detailliertes Ein— 
gehen auf alle dieſe Fragen würde uns zu weit führen; 
wir ſchließen dieſes landwirtſchaftliche Kapitel mit einem 
Worte des Herrn v. Haller: 

„Die ſchweizeriſche Landwirtſchaft muß die neue, 
durch das Aufkommen eines Weltmarktes geſchaffene Lage 


1851 1887 1891 1902 

Fr. Fr. Fr. Fr. 
Ochſen p. St. —. 50 25. 30. — 50. 
Maſtkälber „ —.50 5. 10.— 20. 
Maſtſchweine „ 50 5. — 8.— 15. 
Friſches Fleiſch p. 100 Ko. —. 8. 6 17: 
Geſalzenes Fleiſch, 

Conſerven ꝛc. 1 —.— 4.— 8.— 20. — 
Wurſtwaren 7 7.— 12. 25. 35. 
Geſottene Butter „ 1.50 7.— 15.— 20.— 
Fett 5 Ls „ . 

1.50 3.— 5.— 5.— 


Schweineſchmalz 1 


) Selbſt die Citronen, Orangen, Datteln, Feigen und Mandeln. 


) über 12% Eſſigſäure enthaltend. 

2) für Frauen uud Mädchen. 

) Man vergleiche hierüber die von Herrn Georg, Sekretär 
der Genfer Handelskammer, veröffentlichten Artikel. 
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mit Ruhe ins Auge faſſen, ohne deswegen zu wenig er- 
ſprießlichen und verfaſſungswidrigen Zollſchutzmaßregeln 
ſeine Zuflucht zu nehmen, was übrigens gerade ſo nutzlos 
wäre, wie wenn man die ſteigende Flut am Ufer des 
Oceans durch einen Sanddamm ſchützen wollte. Sie muß 
vielmehr, dem Geſetze der Spezialiſierung gehorchend, alle 
ihre Anſtrengungen auf die Erzeugniſſe konzentrieren, in 
denen ſie ſich auszeichnet.“ 

Doch es iſt Zeit, zu ſchließen. Es ergiebt ſich aus 
unſerem langen Ueberblicke, daß die Schweiz weniger als 
jedes andere Land ſich auf der Bahn des Schutzzöllner— 
tums ſollte fortreißen laſſen. Was den neuen Tarif an— 
belangt, ſo fragen wir uns nochmals: Wie war es möglich, 
daß ſich eine eidgenöſſiſche Behörde finden konnte, die ihn 
vorſchlug und Räte, die ihn annahmen und ihn durchge— 
ſehen, verbeſſert und vermehrt dem Volke vorlegten? 

Wir haben in den „Basler Nachrichten“ aus der 
Feder des Herrn C. Köchlin einige diesbezügliche Erklä— 
rungen gefunden. Herr Köchlin plädiert zunächſt für mil- 
dernde Umſtände. Er behauptet, daß die allgemeine Lage 
heute eine ganz andere ſei als 1891, und daß man beim 
Entwurf des Tarifes vom Jahre 1902 ganz anderen Nor— 
men folgen mußte. 

Wir ſehen nicht ein, inwiefern die Lage ſich verändert 
haben könnte. Die protektioniſtiſchen Ideen herrſchten 
im Jahre 1891 ebenſo ſehr, wenn nicht in noch höherem 
Grade als im Jahre 1902. Um ſich darüber klar zu 
werden, genügt es, einen Blick auf die ausländiſchen Tarife 
zu werfen und die parlamentariſchen Debatten von 
damals durchzuleſen. 

Sodann haben, ſo ſagt Herr Köchlin, drei große na— 
tionale Verbände voni Produzenten: der ſchweizeriſche Bauern— 
verband und der ſchweizeriſche Gewerbeverein und der Indu— 
ſtrieverein von Anbeginn der Ausarbeitung des neuen Tarifes 
an einen Einfluß auf dieſen ausgeübt, während die andere 
Seite, das heißt die Konſumenten, ſich zu ſpät erhoben 
und den Kampfplatz erſt betreten hat, als die Diskuſſion 
über den Tarif in den Räten bereits entbrannt war. 

Wir finden dieſen Vorwurf aus dem Munde eines 
Nationalrates ſeltſam! Konnte denn der Konſument vor 
der Tarifdiskuſſion in den beiden Räten ahnen, daß ihn 
ſeine Vertreter ſo ganz im Stiche laſſen und kaum ein 
Viertel derſelben ſeine Partei ergreifen würden, und auch 
dieſe nur ganz ſchüchtern? 

Herr Köchlin behauptet ferner, daß ſich ſeit 1891 in 
der Schweiz eine ausgedehnte Kleininduſtrie entwickelt habe, 
die, um exiſtieren zu können, auf den Schutz der Zolltarife 
zählen müſſe, da ſich ihr Abſatzgebiet ausſchließlich auf das 
Land beſchränke. 

Daß dem ſo wäre, wünſchten wir ja wohl, beſtreiten 
aber bis zum Beweiſe des Gegenteils aufs Entſchiedendſte, 
daß es ſich ſo verhalte, und verlangen, daß man uns ge— 
fälligſt die Namen dieſer Induſtrien nenne, uns ihr 
Tätigkeitsfeld nachweiſe und die Zahl der Arbeiter und 
Arbeiterinnen, denen ſie ihren Lebensunterhalt geben. 
Wir ſind hier mit Zahlen aufgerückt und verlangen, daß 
man uns mit Zahlen antworte und nicht mit vagen Be— 
hauptungen. 

Dagegen konſtatiert Herr Köchlin die bedenkliche 
Steigerung der Zollanſätze. Er glaubt nicht an 
die Aufrichtigkeit derjenigen, die erklärt 
haben, daß die Zölle auf Vieh, Wein und 
Konfektion als bloße Kampfpoſitionen 
dienen ſollen. 

Man wird gut daran tun, ſich dieſes Geſtändnis zu 
merken. 

Herr Köchlin giebt in ſeinen weiteren Ausführungen 
zu, daß wenn der neue Tarif in ſeiner jetzigen Geſtalt in 
Kraft treten ſollte, er unannehmbar wäre — und doch 
hat er uns ſoeben, einige Zeilen weiter oben, geſagt, daß 
er nicht an die Aufrichtigkeit derjenigen glaube, die erklärten, 
daß Zölle auf Vieh u. ſ. w., mit einem Wort die Haupt- 


zölle als bloße Kampfpoſitionen dienen ſollten. Wie laſſen ſich 
dieſe entgegengeſetzten Behauptungen in Einklang bringen? 

Der letzte Trumpf des Herrn Köchlin iſt, daß der 
neue Zolltarif eine vortreffliche Waffe zur Erlangung gün⸗ 
ſtiger Handelsverträge, zur Eröffnung neuer Abſatzgebiete 
für unſere nationale Induſtrie ſei. Wie verhält es ſich mit 
dieſem Argument, das in der Bundesverſammlung den 
Ausſchlag zu Gunſten des Zolltarifs gegeben hat? 

Nun, in der Verſammlung am 19. Oktober in Olten 
hat einer der urteilsfähigſten Männer, Herr James Perre⸗ 
noud, mit dem Schlagwort „Kampftarif“ kurzen Prozeß 
gemacht, indem er ungefähr folgendes ausführte: 

„Man ſage mir nicht, daß der neue Zolltarif die 
Unterhandlungen bei den zukünftigen Handelsverträgen 
erleichtern werde, denn ſolche Unterhandlungen ſetzen einen 
Austauſch von ernſtlichen und befriedigenden Konzeſſionen 
voraus. Infolge ſeiner extremen Tendenz wird der neue 
Tarif im Gegenteil unſeren großen Exportinduſtrien 
traurige Ueberraſchungen bereiten und grauſame Repreſſalien 
zur Folge haben. Das werden wir nur zu bald gewahr 
werden, und vielleicht iſt es ſchon jetzt zu ſpät zur Um— 
kehr. Indem wir unſern nationalen Markt ganz den ein— 
heimiſchen Produzenten reſervieren, werden wir ſchließlich 
darüber den Weltmarkt verlieren, der für uns doch ganz 
unentbehrlich iſt.“ 

Beifügen wollen wir, daß dieſes ſelbe Argument „Kampf— 
tarif“ ſchon im Jahre 1891 dazu gedient hat, das Schweizervolk 
einzufchläfern. Nun haben wir aber in dieſer ausführ- 
lichen Unterſuchung an Hand von Zahlen nachgewieſen, 
daß der Tarif von 1891 ein Gipfel war, der niemals hätte 
überſchritten werden dürfen und von welchem aus man 
zum Wohle Aller langſam wieder in die fruchtbaren Ebenen 
der Tarife von 1887 und 1851 hinabſteigen ſollte. 


Die Ronſumgenoſſenſchaft in Biel. 
(Schluß.) 

Ein anſchauliches Bild der raſchen und fruchtbaren 
Entwicklung gibt folgende Statiſtik der Mitglieder-Bewegung, 
der Einnahmen, der Rückvergütungen ſowie des Reſerve— 
und Baufonds: 
Jahr Mitglieder Einnahmen 


Rückvergütung % Reſerve- u. Baufonds 


1893 120 28,658 497 2 — 
1895 209 34,962 2,118 6 962 
1897 515 89,050 11,387 14 3,226 
1898 1026 211,145 24,464 12 4,729 
1900 1936 448,528 52,786 12 20,450 
1902 2699 649,414 53,769 8½ 33,970 


In den 10 Jahren des Beſtandes der Genoſſenſchaft 
betrugen die Einnahmen Fr. 2,411,020 auf denen Fr. 230,776 
rückvergütet wurden. 

Es geht aus dieſer Statiſtik hervor, daß ein entſchei— 
dender Wendepunkt der Genoſſenſchaft in die Geſchäfts— 
periode 1897/98 fällt, in der ſich die Mitgliederzahl gerade 
verdoppelte und die Einnahmen in noch bedeutend 
höherer Progreſſion vermehrt wurden. Seit dieſer Zeit 
ging es von Jahr zu Jahr in mehr normalen Steigerungen 
ſtetig vorwärts. 1893 wurden 497, in dieſem Jahre 
werden nach dem Verteilungsvorſchlag 53,769 Fr. an die 
Mitglieder zurückvergütet. Der reine Betriebsüberſchuß 
beträgt Fr. 68,234. 88. Hievon gehen Fr. 13,646. 90 an 
den Reſervefonds, während Fr. 650 zu verſchiedenen wohl— 
tätigen Zwecken geſpendet und Fr. 168. 22 vorgetragen 
werden. Alles Uebrige geht an die Mitglieder zurück. Es 
mag vielleicht auffallen, daß in frühern Jahren höhere 
Rückvergütungen gewährt wurden, für uns iſt aber gerade 
die Rückkehr zu normalen Sätzen ein Zeichen innerer Er— 
ſtarkung und zeitgemäßer Führung der Geſchäfte. Die 
Verwaltung hat die Rückvergütungen nach den verſchiedenen 
Waren-Gattungen ſpezialiſiert. Sie vergütet auf Speze- 
reien 8,5%, auf Fleiſch 4%, auf Tuchwaren 8%, auf Brenn— 
material 4% und auf Schuhe und Schuhreparaturen 6%. 


Der Verein unterhält zur Zeit 8Verkaufslokale. 
Der größte Umſatz wurde in Spezereiwaren erzielt; auch 
das Bäckereigeſchäft hat in dem Berichtsjahre einen 
ſehr erfreulichen Aufſchwung genommen, indes iſt die Ge— 
noſſenſchaft, vermöge ihrer Einrichtungen in der Lage, den 
dreifachen Bedarf zu decken. Seit März dieſes Jahres hat 
ſie auch den Schuhhandel organiſiert und eine dazu 
gehörige Reparaturwerkſtätte errichtet. Im Laufe 
von nicht ganz 4 Monaten erzielt ſie in dieſer Branche 
einen Umſatz von 13,121 Fr. Im Weingeſchäft ſetzte 
ſie 128,000 Liter und im Biergeſchäft über 60,000 
laſchen um. Tuchwaren vermittelte ſie früher im 
zertragslieferantengeſchäft, ſeitdem aber der Verband 
ſchweizeriſcher Konſumvereine eine Manufakturwaren-Abtei— 
lung unterhält, bezieht ſie die Herrenkleiderſtoffe 
aus dieſer Quelle. Sie ſteht mit dem Verband überhaupt 
in regſter Verbindung und hat neuerdings auch für ihre 
ſämtlichen Mitglieder das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“, welches für dieſen Verein in deutſcher 
und franzöſiſcher Sprache herausgegeben wird, abonniert. 
Wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir annehmen, daß 
die obligatoriſche Einführung dieſes Organs auf den künf— 
tigen Geſchäftsgang der Genoſſenſchaft den günſtigſten Ein— 
uß ausüben wird. Wie bei den britiſchen Genoſſen— 
chaften zeigt ſich n auch bei uns die Erſcheinung, 
daß Aufwendungen für dergleichen Bildungsmittel ſich 
außerordentlich gut rentieren, da fie in der Regel beträcht- 
liche Umſatzvermehrung im Gefolge haben. Genoſſenſchaft— 
liche Erziehung ſchafft treue und gute Mitglieder, die ihre 
Bezüge nicht zerſplittern, ſondern auf den Verein fonzen- 
trieren, wodurch ihnen ſelbſt, wie dem Ganzen größere 
Vorteile erwachſen. 

Mit dem Verſtändnis für den enormen Wert genoſſen— 
chaftlicher Erziehung, iſt gewöhnlich eine gute Behandlung 
es Perſonals, der angeſtellten Mitarbeiter verbunden. 
Unſer Bieler Verbandsverein zeichnet ſich auch in dieſer 
Beziehung aus. Er hat ſein ganzes Perſonal auf Ge- 
meinkoſten gegen Betriebsunfälle verſichert und in 
Krankheitsfällen beziehen Vertragsangeſtellte während 
eines Monats den vollen Gehalt und während weiteren 
drei Monaten ?/s desſelben, während Arbeiter drei Monate 
hindurch mit / des Lohnes entſchädigt werden. Mili— 
tärdienſtpflichtige Vertragsangeſtellte er— 
halten den vollen Gehalt, Arbeiter die Hälfte des Lohnes. 
Das geſamte Perſonal hat Anſpruch auf Urlaub bei 
voller Lohnzahlung und zwar alljährlich eine Woche bis 
zum zehnten Dienſtjahr und zwei Wochen vom elften 
Dienſtjahre an. Die Verwaltung wird ſicher keine Ent— 
täuſchung erfahren, wenn ſie erwartet, durch dieſe humane 
Behandlung „ein pflichtgetreues Perſonal zu erziehen.“ 

Werfen wir ſchließlich noch einen flüchtigen Blick auf 
die allgemeinen Vermögens- und Schuldver— 
hältniſſe unſeres Vereins. Die Genoſſenſchaft beſitzt 
Liegenſchaften, welche mit Fr. 204,466. 40 zu Buche 
ſtehen und worauf Fr. 103,460 Hypotheken ruhen. 
Der Warenbeſtand ſteht mit Fr. 102,609. 86 in einem 
geſunden Verhältnis zu dem Umſatze. Bäckerei- und 
Weinkonto weiſen zuſammen einen Lagerbeſtand 
von Fr. 17,587.05 auf. Das Anteilſchein-Konto 
hat den Betrag von Fr. 77,571. 80 und das Spargut- 
haben der Mitglieder die Höhe von Fr. 27,631.90 
erreicht. Der Geſamtbetrag des Reſerve- und Bau— 
fonds iſt bereits in der vorſtehenden ſtatiſtiſchen Auf— 
ſtellung nachgewieſen. Kreditoren-Poſten weiſt die 
Bilanz einſchließlich des Bankontos in Höhe von 
Fr. 45,439. 14 und diverſe Debitoren im Betrage 
von Fr. 5667. 70 nach. Die Verhältniſſe der Genofjen- 
ſchaft ſind ſomit durchaus geordnete und ſie befindet ſich, 
wie es in dem Berichte ohne Uebertreibung heißt, in einem 
„blühenden Stande“. Den Männern, die an der Spitze 
dieſes Vereines ſtehen, gebührt für ihre treue, um- und 
weitſichtige Leitung rückhaltloſe Anerkennung. 


Wie ein alter Genoſſenſchaftspionier über Schutzzölle 
dachte. Einer der verdienſtvollſten Förderer des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens iſt der engliſche Advokat J. M. Ludlow, 
der wie Vanſittart Neale, Maurice, Kingsley und andere 
jenem Kreiſe chriſtlicher Sozialiſten angehörte, die Ende 
der vierziger und Anfangs der fünfziger Jahre für die 
Sache des Genoſſenſchaftsweſens unter den Arbeitern 
wirkten. In einem Aufſatz, den Ludlow 1850 veröffent- 
lichte und der unter dem Titel „die Arbeit und die Armen“ 
in „Fraſers Magazin“ erſchien, beleuchtet er mit wenigen 
ſchlagenden Worten das Weſen und die Wirkungen der 
Schutzzölle. 

„Schutzzölle!“ ruft er aus und fährt dann fort: „Ich 
bin ein Freihändler, aber weiß Gott, wenn ich dächte, 
Schutzzölle würden die Lage der arbeitenden Klaſſen in 
England heben, ich würde morgen dafür eintreten. Allein 
ich war bis jetzt außer Stand zu ſehen, was die Wieder— 
einführung von Schutzzöllen in dieſer Richtung wirken 
könne.. .. Wer ſieht nicht, daß der Ruf nach 
Schutzzöllen im Munde der großen Maſſe, 
die ihn ausſtößt, nur ein Ruf nach Schutz für 
die Produkte des Ackerbaues iſt — d. h. nach 
dem Ausſchluß der Lebensmittel für die hungernden Mil- 
lionen eines Landes, das nicht ausreichend Lebensmittel 
zur Beſtreitung des eigenen Unterhalts produziert? Wer 
ſieht nicht, daß ſeine Vertreter in der Tat voll ſind von 
Selbſtſucht und Mammonverehrung, und nur deshalb be— 
reit ſind, nicht wohlfeil zu kaufen, weil ſie ſonſt nicht 
länger teuer zu verkaufen im Stande wären. . .. Unter 
der Herrſchaft der Schutzzölle war es, daß die Löhne fort— 
während ſanken, unter der Herrſchaft der Schutzzölle war 
es, daß aus der eigentlichen Lebensnotdurft 
der Arbeiter Gewinn erpreßt wurde. Stellt 
morgen die Schutzzölle wieder her, wer kann berechnen, 
KR: homöopatiſcher Anteil an den höheren Preiſen in 
die Taſchen der Arbeiter fließen wird!“ 


Die Kreiskonferenz in Zug. (6.-Korr.) Die Kon— 
ferenz des IV. Kreiſes fand Sonntag den 7. Dezember 
im Hotel Bahnhof in Zug ſtatt. Vertreten waren neun 
Konſumgenoſſenſchaften mit 25 Delegierten. Von dem 
Verband waren die Herren Verwalter B. Jäggi und Ver— 
bandsvertreter Greuter erſchienen. 

Punkt 11 Uhr eröffnete der Präſident, Herr Aebli, 
vom Lebensmittelverein in Zürich die Verhandlungen, in- 
dem er ſeiner Freude über den zahlreichen Beſuch Aus— 
druck gab. 

Herr Verwalter Jäggi referierte in eingehender Weiſe 
über die Marktlage einiger Artikel, die z. Z. allgemeines 
Intereſſe erwecken, wie Zucker, Kaffee, Schweineſchmalz, 
Palmin, Vegetalin, Petroleum, Obſt, Teigwaren, Oel, 
Fleiſchwaren, Hülſenfrüchte, Weine, Glättekohlen ꝛe. Wohl 
ſei auch dies Jahr der Umſatz der Zentralſtelle des Ver— 
bandes gegenüber früher wieder geſtiegen, doch ſollte die 
Organiſation des Konſums der Verbandsvereine noch eine 
bedeutend beſſere werden. Dadurch würde die Zentral— 
ſtelle in die Lage verſetzt, immer erfolgreicher zu wirken 
und den Syndikatsbeſtrebungen, die ſich da und dort zum 
Schaden der Konſumenten breit machen, mit Erfolg ent— 
gegenzutreten. Der Redner weist auf eine rationelle Kohlen— 
vermittlung hin und er erſucht die Verbandsvereine, das 
Zirkular, das die Direktion letzthin verſandte, ſo raſch wie 
möglich ausgefüllt einzuſenden. Dadurch werde der Direk— 
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tion die Mittel in die Hand gegeben, die Frage der Kohlen— 
beſchaffung überhaupt gründlich zu ſtudieren. 

Herr Jäggi referierte ferner über die Art und Weiſe, 
wie von einzelnen Genoſſenſchaften die Unterſchriftenſamm— 
lung gegen den neuen Zolltarif betrieben werde. Er er⸗ 
ſucht die Vereine, das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
wenigſtens für die Zeit der Referendumskampagne zu abon- 
nieren. Durch dieſes Mittel werde den einzelnen Mitglie- 
dern der Vereine die Möglichkeit geboten, ſich von der 
Wichtigkeit der Sache zu überzeugen. 

Intereſſant war die Diskuſſion, die ſich an dieſes 
Traktandum anſchloß. Man gewann mit Freuden die 
Ueberzeugung, daß ſich die Genoſſenſchaften des IV. Kreiſes 
der an der Delegiertenverſammlung in Olten übernommenen 
Pflicht voll bewußt ſind. Erfreulich war die Mitteilung 
der Vertreter von Baar. Die dortigen Vorſtandsmitglieder 
haben ſich nicht beirren laſſen, die Sammlung der Refe— 
rendumsunterſchrifſten von Haus zu Haus vorzunehmen 
und die Unentſchloſſenen aufzuklären, obgleich ſie nicht 
allerorts mit Freuden aufgenommen wurden. 


Ehre ſolcher Hingebung für die gute Sache! Auch 
die Genoſſenſchaft in Wipkingen habe beſchloſſen, die Samm— 
lung von Haus zu Haus vornehmen zu laſſen. 

Dieſes Vorgehen ſei allen Vereinen zur Nachahmung 
warm empfohlen. Nur durch dieſes Mittel wird es uns 
gelingen, eine impoſante Unterſchriftenzahl zuſammen zu 
bringen. 

Der Präſident ſchloß die Verſammlung mit dem 
warmen Appell an die Delegierten, dafür zu ſorgen, daß 
der Geiſt der Zuſammengehörigkeit der einzelnen Konſum— 
genoſſenſchaften unter ſich und zur Zentralſtelle immer 
mehr wachſen möge und daß der IV. Kreis bei der Unter— 
ſchriftenſammlung gegen den Zolltarif die Erwartungen, 
die man in ihn ſetzte, noch übertreffen möge. Gemeinſames 
Vorgehen macht alle ſtark und kommt nicht zum Minde— 
ſten den Kleinen zu gut. 

Wer die glückſtrahlenden Augen des Herrn Greuter, 
unſeres Verbandsvertreters ſah, wer bemerkte, wie oft er 
2 Bleiſtift ſpitzen mußte, um die zahlreichen Beſtellungen, 
ie ihm gemacht wurden, zu notieren, der wußte, daß die 
Worte des Vorſitzenden auf guten Boden gefallen waren. 

Es lebe die Zuſammengehörigkeit! Darum auf, ihr 
Vereine, die ihr diesmal unſerer Tagung ferne geblieben 
ſeid! Auf Wiederſehn nächſtes Jahr in Wädensweil! 

* * 


* 

Auf nachmittags 3 Uhr hatte der Vorſtand der Ar 
beiterkonſumgenoſſenſchaft in Zug zu einer öffentlichen 
Verſammlung gegen den Zolltarif eingeladen. Dem Rufe 
folgten zirka 150 Mann. Das Referat hielt Herr Jäggi. 
Der Redner beleuchtete in 1½ ſtündiger Rede die Entſte— 
hungsgeſchichte des neuen Tarifs, verglich die Anſätze des— 
ſelben mit den gegenwärtigen Zollauſätzen und denſelben 
früherer Tarife. Er ſchilderte in beredten Worten die 
ſchlimmen Folgen, die der neue Tarif bei ſeinem Inkraft— 
treten für die Konſumenten haben müßte. Reicher Beifall 
lohnte die volkstümliche, ausgezeichnete Rede. 


Kreiskonferenz in Solothurn. (G.-Korr.) Die vierte 
Konferenz des VIII. Kreiſes fand am 7. Dezember 1902 
im Gaſthof zum Roſengarten in Solothurn jtatt. 

Anweſend waren 46 Delegierte, die von 18 Vereinen 
(Balsthal, Biberiſt, Clus, Erlinsbach, Loſtorf, Mümliswyl, 
Neuendorf, Niederbipp, Niedergerlafingen, Oenſingen, Olten, 
Safenwyl, Solothurn, Zofingen, Schöftland, Roggwyl, 
Grenchen und Wynau) abgeordnet waren. Vom Verbande 
waren die Herren Verwalter O. Beriger, und Verbands- 
vertreter H. Pronier anweſend. 

Herr Fürſprech Schenker von Olten eröffnet die Ver⸗ 
handlungen. Er erteilt Herrn Beriger das Wort zu 
einem Referat über den Einkauf der hauptſächlichſten Ar— 
tikel, aus dem wir folgende Mitteilungen notieren: Zucker 


hat ſeit Jahresfriſt große Schwankungen durchgemacht und 
iſt noch nie ſo tief im Preiſe geweſen wie in letzter Zeit. 
Der Referent glaubt, daß wir die billigſten Preiſe für 
dieſen Artikel hinter uns haben und daß diejenigen, welche 
den Bedarf deckten, gut fahren werden. In Kaffee iſt 
eine Ueberproduktion vorhanden und ſind die Kaffeeberichte 
mit Mißtrauen entgegenzunehmen. Wer Kaffee zu kaufen 
hat, ſoll ſich nur für die nächſten Monate decken. 
Schweinefett ſteht enorm hoch im Preiſe, da der Markt 
in Amerika von wenigen Kapitaliſten beherrſcht wird. Von 
einem Abſchlag wird in nächſter Zeit kaum die Rede ſein. 
Als Erſatz für Schweinefett hat der Verband Cocosfett 
eingeführt und empfiehlt er den Vereinen, damit einen 
Verſuch zu machen. 

Der Teigwarenfabrikanten-Ring hat ſich 
Ende März 1902 aufgelöſt und ſind ſeither die Preiſe für 
Teigwaren trotz der Behauptungen der Fabrikanten, daß 
ſie bei den früheren Anſätzen nicht mehr exiſtieren könnten, 
bei gleichen Griespreiſen um zirka 4 Fr. per 100 kg. zu⸗ 
rückgegangen. Es wird den Vereinen empfohlen, den Be— 
darf beim Verbande zu decken. 


Für den Bezug von Kohlen ſind den Vereinen 
Fragebogen zugegangen, um deren prompte Retournie— 
rung, behufs rechtzeitiger Beſtellung, erſucht wird. 

Wein kann in unſerem Wülflinger Lager in einer 
Quantität von über 1 Million Liter eingekellert werden. 
Der Referent wünſcht, daß die Vereine mit einander 
ciſternenweiſe beziehen. 


Eine Diskuſſion über das einläßliche inſtruktive Re⸗ 
ferat des Hrn. Beriger, das beſtens verdankt wird, findet 
nicht ſtatt. 


Ueber die Stellungnahme der Konſumvereine gegen 
den Zolltarif referiert Hr. Pronier einläßlich an Hand 
von den alten und neuen Anſätzen. 

Der Vortrag findet allgemeinen Anklang und dankt 
der Präſident dem Redner für ſeine gute Darſtellung. 


Zur Abhaltung der nächſten Kreisverſammlung wird 
das Frühjahr 1903 und als Ort der Zuſammenkunft 
Schöftland beſtimmt. 

Herr Pronier teilt mit, daß in zwei Ortſchaften des 
VIII. Kreiſes, in Wynau und Langenthal Konſumvereine 
im Entſtehen begriffen ſind. 

Herr Jäggi, Solothurn, verdankt das zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen der Delegierten und teilt mit, wie die Genoſſen— 
ſchaft durch die Solidarität der Mitglieder im Falle ge— 
weſen ſei, einen geplanten Milchaufſchlag zu verhindern. 

Schließlich gelangen einige Anregungen und in— 
terne Angelegenheiten zur Beſprechung, worauf die Waren— 
ausſtellung noch eingehend beſichtigt wird. Ein Teil der 
Delegierten hatte ſich behufs Aufgabe von Beſtellungen 
ſchon Vormittags in Solothurn eingefunden. 

Auch dieſe Verſammlung verlief allſeitig aufs ſchönſte 
und kehrten die Teilnehmer befriedigt wieder nach Hauſe 
zurück. 

Papiermühle bei Bern. Schon ſind 2 Monate ſeit der 
Konſtituierung unſerer Genoſſenſchaft verfloſſen und mit 
Freude und Genugtuung können wir auf die Ergebniſſe 
der verhältnismäßig kurzen Zeit zurückblicken. Nicht nur 
werden durch dieſelben alle noch etwa vorhandenen Be— 
fürchtungen und Mißtrauensreſte beſeitigt, ſondern ſie be— 
ſtärken auch die ſchönen Hoffnungen, die man auf die 
Gründung einer Konſumgenoſſenſchaft geſetzt hat. 

Der „Konſum“ gedeiht, trotz den Vorurteilen und 
Schwierigkeiten, mit denen er im Anfang zu kämpfen hatte, 
aufs allerbeſte und die Zahl der Mitglieder iſt immer 
noch im Steigen begriffen. a 


423 


Ce que coütera la vie sous le nouveau r&gime. 


MM. Frei et Steiger ayant prétendu que le nouveau 
tarif serait suffisamment abaisse par les négociations 


pour ne pas rencherir la vie, nous avons été curieux 


de savoir exactement à quoi nous en tenir. Nous avons 


comparé le tarif general de 1891, le tarif d’usage et le 
nouveau projet. Nous avons dresse le tableau ci-des- 
sous. 
que le nouveau tarif augmente ancien tarif general. 
La ou lindication du tarif d'usage manque, c'est que 
Particle n'a pas donné lieu à négociations et qu'il res- 
tera done taxé au nouveau tarif Pour les autres articles 
il con vient d’abaisser le nouveau tarif proportionnellement 
au rabais subis par le tarif de 1891. 

Un simple coup d’eil dira alors que tous les ar- 
ticles mentionnes subiront un rencherissement. Or ils 


comprennent la grande majorité des objets, dont nous 


avons journellement besoin. En face de ces chiffres, il 
est absolument incomprehensible que des hommes sé— 
rieux puissent dire que la vie ne renchérira pas. 

Nous avons introduit quelques articles intéressants 
pour le consommateur, parce qu'ils concernent industrie 
à domicile. Là oü deux chiffres sont indiqués pour un 
meme article, c'est que le tarif distingue entre deux 
qualités ou deux emballages differends. Les mots de. 
a... indiquent une serie de taux pour differentes formes 
ou qualites d'objet. 

Aliments, tabac, boissons. 


Tarif gendral Tarif Tarif général 
1891 "usage. 1902 
100 kg. 100 kg. 100 kg. 
Riz 2.50 1.50 4.— 
Pommes et poires seches 5.— 2.50 10.— 
Legumes sees 5.— — 10.— 
Tapioca 7.— — 20.— 
Sucre seié 10.50 — 12.— 
„ en pains 9.— — 10.— 
Miel 15.— — 40.— 
Huile d'olive 1.— — 3.— 
„ de sesame 1.— — 2.— 
Viande fraiche 6.— 4.50 17.— 
„ en boites 8.— 6.— 25.— 
Lard 8.— 6.— 20.— 
Bouf vivant, pièce 30.— 15.— 50.— 
Pore de plus de 60 kg. pièce 8.— 5.— 15.— 
Veau 5 „ 10.— — 20.— 
„ de moins de „ „ 6.— 5.— 15.— 
Charcuterie 25.— 12.— 35.— 
Beurre 8.— 7.— 15.— 
„ de margarine 15.— 10.— 20.— 
Fromage päte tendre 10.— 4.— 20.— 
5 „ dur 6.— 4.— 12.— 
Confitures, fruits conserves 40.— — 60.— 
Cigares 150.— — 200.— 
Biere 5.— 4.— 6.— 
Cidre 1.50 — 5.— 
Vin 6.— 3.50 20.— 
Divers articles de ménage. 
Papier poste 10.— 8.— 15.— 
Carton 5.— 3.50 20.— 
Cornets de papier 30.— 25.— 50.— 
ns 8 1 25.— 60.— 
nveloppes 1 
Calendriers à effeuiller 30.— 25.— 80.— 
Cartonnages 60.— 35.— 250.— 
Sels medicaux de Carlsbad. 
Ems, ete. 3.— 1.50 20.— 


Il comprend les articles essentiels, pour autant 


Parfumerie { 1 — Ir er 
Colle 1.— —.60 5.— 
Gelatine 7.— — 10.— 
Amidon 4.— 2.50 5.— 
Bougies de cire (arbre de 

Nos!) 16.— — 35.— 
Lessive sèche 4.— 2.50 20.— 
Cirage, apprét pour le 

cuir, ete. 7.— — 25.— 

Vötements et fournitures. 

N 8.— — de 8— 
Cuir 177 ET 
Souliers ord. 60.— 40.— 60.— 
Pantoufles semelle étoffe 40.— — 60.— 

> semelle euir 65.— 45.— 80.— 
Fil de coton 45.— 35.— 70.— 
Cotonnades imprimées 45.— a 80.— 

„ couleur 45.— [ 2 70.— 

a faconndes 30.— — 90.— 
Cordonnet de soie 60.— — 120.— 
Ruban de soie 100.— — 300.— 
Passementerie 100.— — 300.— 
Soie en pieces 2 — 150.— 
Fil de laine 40.— 30.— 60.— 
- ER 55.— — 140.— 
Etoffes de laine [ 80.— = 180.— 
Chäles de laine 125.— 75.— 180.— 
Linge de corps coton 120.— 65.— 180.— 

8 5 Nlanelle 180.— 105.— 200.— 
Corsets coton 120.— 65.— 180.— 
Bas de laine et tricots 120.— 75.— 200.— 
Vetements pour garconnets, 

coton 120.— 65.— 180.— 

„ hommes, laine 180.— 105.— 300.— 

„ dames, coton 120.— 70.— 200.— 

= A laine 180.— 105.— 300.— 
Cravattes 120.— 65.— 400.— 
Casquettes 180.— 105.— 250.— 
Chapeaux pailles 100.— — 175.— 

feutre bruts 100.— 75.— { 250.— 

* 7 : 175.— 

5 „ garnis 200.— 120,— { 9008 
Fleurs artificielles 200.— — 400.— 
Parapluies soie 100.— 200.— 

5 autres { 9 — 80.— 
Mobilier et literie. 

Plumes pour literie 10.— 7.— 15.— 

Meubles bois lisse 15.— 12.— 35.— 

„ capitonnés bois lisse 50.— 38.— 70.— 
Tapis de lit et de table 60.— — 90.— 
Couvertures de lits 40.— 25.— 60.— 
Crin 12.— 10.— 25.— 
Rideaux coton 120.— 65.— 150.— 

„ laine 180.— 105.— 250.— 
Literie 60.— — 100.— 
Glaces sans cadre { 18 Ts 1 955 

RE 16.— — 30.— 
Miroirs { 77 > 60. 


S ie en 
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Ustensiles de ménage. 
Brosserie 25.— — 50.— 
Cordes 12.— 7.— 20.— 
Filets 24.— — 70.— 
Ficelle 24.— — 40.— 
5 6.— 5.— 8.— 
n e al 34 
Casseroles en fer 10.— — 20.— 
Ferblanterie 15.— 12.— 25.— 
Fer émaillé 35.— 22.— 50.— 
Outils de tous genres 15.— 12.— 12 
Fers à repasser 6.— 5.— 16.— 
Coutellerie 50.— 40.— 85.— 
Ustensiles en cuivre et 
. ; .— — ſd .— 
alliages de cuivre | ” 30. — 30.— BT 
Objets en bronze 50.— 30.— 60.— 
Objets en étain et alliages 
(Metal Britannia) 50.— 40.— 60.— 
Objets en alluminium 40.— — 70.— 
Chaudieres et appareils & 
distiller, en cuivre, etc. 
en fer 4.— — 8.— 
RN „ autres 4.— — 50.— 
Machines de ménage 4.— — 8.— 
Voitures et traineaux d’en- 
fant 20.— 15.— 30.— 
Pendules 20.— — 70.— 
Lampes électriques à incan- 
descence 30.— 25.— 150.— 
Articles de voyage en cuir 70.— 50.— 100.— 
Articles de pansement 40.— — 50.— 
Appareils et instruments. 
Carbide — 30 — 5.— 
Acetylene 8.— — 10.— 
Machine à trieoter 4.— — 15.— 
Machine à coudre 4.— — 20.— 
Machines — outils, moteurs & 
benzine, à gaz, etc., refri- 
gerateurs 4.— — { — 
Courroies de transmission 20.— — 30.— 
Instruments et appareils 
orthopediques, chirurgi- 
caux, medicaux, pour le 
dessin, gasomötres, etc. — er 
en general 16.— 40.— 
Instruments et appareils 
eleetriques 8. — 2 
Habitations. 
Menuiserie de bätiment 15.— 12.— 35.— 
Papiers peints 30.— 16.— 35.— 
Ardoises pour toits 1.— — 2.— 
Gypse — 40 — 20 — 60 
Ciment —.50 — 1.— 
Lampes eleetriques à are 6.— — 20.— 
Charbons pour l’&clairage 
eleetrique —.50 — 8.— 
Tuiles — 60 —.50 1.25 
E —.25 
Briques —.50 —.25 { 150 
Catelles pour poöles 8.— — 12.— 
Poöles en catelles 8.— — 15.— 
Canalisations, éviers en 
faience 12.— — 18.— 
Tuyaux en faience 2.50 — 4.— 
Carreaux en faience { 1 — 2— 4.— 
3.— 2.— 6.— 


Tuyaux en fer a Er 
„ Pieces de raccord { 1 Er Er 
Serrures { 18.— 14 — ee 


Un employeur impartial. 


M. Bailie Murphy, gérant de la cooperative de 
gros écossaise raconte l’anecdote suivante: „Aux temps 
du boycott des eooperateurs par le commerce écossais, 
ce dernier s’adressa entre autres à un grand construc- 
teur de navires en lui demandant de renvoyer ceux de 
ses ouvriers qui faisaient partie de la cooperative. Ils 
attirèrent son attention sur ce fait que les coop6rateurs 
finiraient aussi par construire des navires. 

— Je sais, répondit-il, que quelques-uns de mes 
meilleurs ouvriers sont des cooperateurs. S'ils s’avisent 
de vouloir construire eux-m&mes des navires et qu'ils 
les fassent mieux que moi, je n'y vois pas d’objeetions.* 


Faut-il détruire les machines? 


L'on sait que lors de invention des machines les 
ouvriers les eonsidöraient comme un ennemi et qu'ils 
tenterent souvent de les détruire. On trouve cela ridi- 
cule, on en rit et cependant il y a des gens qui en 
font tout autant aujourd'hui. Voici ce que dit au sujet 
du boyeott des cooperateurs à St-Helen un coopérateur 
ecossais:! 

„Je dois avouer que les gens se prétendant bien 
eleves qui, aujourd'hui, cherchent à detruire la ma- 
chine construite par les ouvriers, pour améliorer leur 
situation, augmenter leur bien-ètre et le confortable 
de leurs habitations, se rendent coupables de la plus 
vilaine conspiration contre la liberté que ce pays ait 
ajmais vue.“ 


Nouvelles de l’Union. 


Le comité central de l’Union est convoqué pour 
les 20 et 21 décembre à Bale avec un ordre du jour 


comprenant plusieurs questions importantes. 
* * 


* 
Le debit du bureau central s'est élevé aux chiffres 
suivants: 


1902 1901 
Octobre fr. 496,812.60 fr. 426,180.95 
Novembre „ 476.987.55 452,304.85 


Janvier- Novembre „ 4,493,027.85 „ 3, 816,486.25 

Le debit s'est done aceru pendant ces 11 mois de 
676,541.60 francs. 

Il serait desirable d'atteindre encore au cours de 
cette année le einquième million. II manque dans ce 
but uu peu plus de 500,000 franes. 

Qui nous aidera à atteindre les cing millions pour 
l’annee et à obtenir pour la premiere fois un debit mensuel 
de 500,000 francs? N 

* 

Les sociétés de Thalweil et Rüti-Tann ont abonné 
tous leurs membres à la feuille coopérative populaire 
pour la durée de la campagne référendaire. 


Erratum. 


Une faute d’impression de notre avant-dernier nu- 
mero, faute que nos leeteurs auront corrigee d euxmemes, 
nous fait dire que la cooperative genevoise reportait 
85,000 franes à compte nouveau; c'est naturellement 
8500 qu'il faut lire. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, Baſel, Thierſteinerallee 14; Druck von G. Krebs in Baſel. 


Adreſſentaſel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und n Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Eigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrſt, Reinach (Hargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marie „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Heinach, Tabak- u. Cigarrenfabrif. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
irocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabak⸗ und Cigarren⸗Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Roth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G. Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Ertra-Begünftigungen. 

Mech. Faſfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Bafel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Vaerle's „Elektra“ Salmiak-Eerpentin-Seifen- 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 

Borax, Waſchtriſtall Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 


£ Etabliſſement I. Ranges. 
Ng zum Würzen, Bouillon⸗Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗ 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 


Helvetia 
Cichorien-, Kaffee- & Zucker-Eſſenz 
Senffabrikation — Gewürzmühle 


Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Fabrik von Maggi's DER e Kempttal. © 


Silberne und goldene 
Medaillen. 


"SCHUTZ-MARKE 
san ng 111 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemilfe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erb3- und Bohnenwurſtſuppe. 
„rr!!! . . N] EEE 
Nahrungsmittelfabrifen F. H. Knorr, U-®., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 


Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Malzfabrit und Hafermühle Polochurn. 


Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 
Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau). 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke on 
Engler & Cie., Seifen⸗ und Sodafabrik 
in Lachen-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldjeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
offmann's Stärfefabrifen, Salzuflen (Tippe). 
9 Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in . Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Töwenſtopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 
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A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederereme, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wageufett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz 2c. 

Max Weil, Nägel! & Cie Kachſolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiat und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Estimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad 8 Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 

Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorens, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 
Erſte Schweizeriſche Cognac⸗Brennerei 
Baſel — S Sothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 

Bürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsauelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 
Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali⸗ 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 


Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
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Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Jündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 

und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zünd⸗ und F ttwaren⸗ Fabrik G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer (de⸗ 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits-Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen- 
Anzünder (deponiert), Fiſch-Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Boden wichſe, Speiſe-Eſſig-Eſſenz 80 % ꝛc. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Remis mühle (Tößthal). 
Boraxwaſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Waſchmehl „Herr- 
mann“, Leſſive, Bleichſoda, Borax, Waſcheryſtall, Lederfett, Huffett, 
Wagenfett, Lederappretur, Schnellglanzwichſe, Bodenwichſe, Linoleum⸗ 
wichſe, Metallputzglanz „Rubin“, Chlorkalk und cauſt: Soda luft⸗ 
und waſſerdicht verpackt, „Excelſior“ Feueranzünder, Metzgerharz ꝛc. 


Die erſte aller Milchchocoladen 


ERALA“ PETER, D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


H. Moſer, Gravier- und Prägeanſtalt 
— Baſel — 
Metall- und Kautſchukſtempelfabrikation. 


Dr. A. Wander, Bern (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


, Genoſſenſchaftliche Yolksbintt“ wg 


Probeabonnement 


bis Ende ZD iſt die Zeitung der 
Dezember wurde Zukunft. 
15 Cts. 


von den folgen- 
den 42 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


a 


E Dübendorf 


DS 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


Aadorf Dürenaft iermühl i ; 5 1 
Almeringen Frauenfetb — 1. ſeinen Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 
Amrisweil Freienſtein⸗ Roggwyl teigern, f 

— Per Rorbas * 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ und zwar beim Abonnement 
W anda zu machen, von 100-500 Erbt. % Seite 
Baſel Lieſtal Solothurn 3. ſeine Mitglieder zu treuen N 
Bde. Muttenz re Genoſſenſchaftern heranzu⸗ r 
Burgdorf Mümliwil Walkenſtadt bilden N 110 we ae 
Davos Öbertempten Polen 4. die Kaufkraft der Mitgli Ve 3 
avo erkempten 30 n = erei i 

nn Obertenp 520 60 .die Kaufkraft der Mitglie Allen Vereinen kann eine ganze 


der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Probeabonnement 
bis Ende 

Dezember 
15 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


a 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 


Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


